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Ausgangslage

Für viele Studierende ist die 
Verbindung zwischen 
(soziologischer) Theorie und 
(sozialer) Praxis nicht 
erkennbar.



Problem-Based Learning ist …

• Fragen stellen (Lernaufgaben) und bestimmen, was sie wissen 
müssen, um das Problem anzugehen

• die Lernaufgaben nach Relevanz ordnen 
• die notwendigen Hilfsmittel (und wo diese zu finden sein könnten) 

bestimmen
• notwendige Informationen durch individuelle Recherchen sammeln
• sich erneut treffen, um Informationen zusammen zu tragen
• mögliche Lösungen finden und evaluieren
• notwendige Entscheidungen fällen oder Maßnahmen ergreifen
• aus ihrer Rolle heraus treten, um die Erfahrung zu reflektieren 

ein didaktischer Ansatz, in dem das Lernen durch ein Problem/einen 
Fall initiiert wird.
Studierende nehmen im Problemszenario eine eigene Rolle ein und 
werden durch einen Prozess geleitet, in dem sie





Lerntheoretische Verortung

• konstruktivistische Lerntheorien
– Lernen als aktiver und konstruktiver Prozess (kein „Abbild“-

Lernen) 
– wesentliche Impulse gehen vom Lerner aus

• situierte Kognition / situiertes Lernen
– Lernen ist immer sozial verankert
– Identitätsbildung



Die Rolle der Tutoren

• leiten den Lern- und Gruppenprozess
• sind fachlich kompetent
• sind Ansprechpartner und Berater
• brauchen (pädagogische) Ausbildung und Betreuung!
• Lernbegleiter!



Die Rolle der Lernenden 

• erlernen PBL-Methode 
• lernen selbstgesteuert (Meta-Kognition)
• lernen bewusst(er)
• denken kritisch(er) und kreativ(er)
• dokumentieren ihren Lernprozesses und Lernergebnisse
• kooperieren



Soziologie in Kassel, Kontext I

• Propädeutikum, Erstsemester im Bachelor Soziologie, 
ca. 125 Studierende, 10 Tutor_innen

• Tutorien verknüpfen soziologische Theorie (Vorlesung 
von PD Dr. Jens Greve) und wissenschaftliches Arbeiten 
und ermöglichen die „Anwendung“ der Theorien

• drei Fälle im Laufe des Semesters, anknüpfend an 
relevante soziologische Theorien



Profi-Sport fordert Opfer
November 2009: Am Wochenende hat es mal wieder Aufregung um 
die deutschen Fußball-Nationaltorhüter gegeben. Diesmal ging es um 
Robert Enke. Andreas Bergmann, sein Vereinstrainer bei Hannover 
96, hatte sich für ihn verwendet. Er sei nicht damit einverstanden, 
dass Enke von Joachim Löw nicht für die beiden Länderspiele gegen 
Chile und die Elfenbeinküste nominiert worden war. Gestern Abend 
wurde die Nachricht bekannt, dass Robert Enke tot ist. Er hat sich 
das Leben genommen. Der achtmalige Nationalspieler von Hannover 
96 war am 10. November 2009 gegen 18.25 Uhr von einem Zug 
erfasst und tödlich verletzt worden.
Der Nationaltorhüter hinterlässt seine Frau und eine acht Monate alte 
Tochter, die sie im Mai adoptiert hatten. Ihre leibliche Tochter war 
2006 im Alter von zwei Jahren nach langer Krankheit gestorben. 
Robert Enke selbst starb im Alter von 32 Jahren.

Theorie-Vorlesung: Emile Durkheim: Der Selbstmord 



Lernfragen der Studierenden (Auswahl)

• Was hat der Fall mit Durkheim zu tun? Um 
welchen Selbstmordtyp handelt es sich?

• Trägt die Gesellschaft Schuld am Tod Enkes?
• Wie wirkt sich der Leistungsdruck auf die 

Person aus? Gesellschaftliche Erklärung der 
Depression 

• Welchen Einfluss hat das Umfeld auf die 
suizidäre Person?

• Welcher Zusammenhang besteht zwischen 
Hochleistungsgesellschaft und 
Selbstmord/Depression?

• Ist persönliche Veranlagung der Grundstein für 
Depressionen?

• Können wir uns anmaßen, uns in die Lage eines 
depressiven Menschen hineinzuversetzen?



Soziologie in Kassel, Kontext II

• Seminar Ost-West-Migration, 
• Master Soziologie, 10 Studierende
• drei Fälle im Laufe des Semesters, die reale Phänomene 
im Migrationsprozess aufgreifen 

• Prüfungsform: Portfolio



Wo sind bloß die Polen hin?
Eine von der Personal-Service-Firma Manpower durchgeführte und in 
der Wirtschaftszeitschrift Puls Business veröffentlichte Untersuchung 
kam 2008 zu einem in mehrfacher Hinsicht überraschenden Ergebnis.
Trotz einer weiterhin hohen Arbeitslosigkeit von über 11 % gaben 49 
% der befragten polnischen Unternehmer an, Schwierigkeiten bei der 
Besetzung freier Stellen zu haben. Das sind nicht nur deutlich mehr 
als im globalen Durchschnitt (31%). Überraschend an der polnischen 
Studie ist vor allem, dass nicht so sehr hochqualifizierte Spezialisten 
vergeblich gesucht werden, sondern Arbeiter.
2007 öffnete Polen seine Arbeitsmärkte für Ausländer. 





erste Schlussfolgerungen

• Studienanfänger vs. Fortgeschrittene
• Fallkonstruktion ist zentral !!
• Betreuung der Tutor_innen ist relevant!!
• Rückgriff auf Alltagswissen als Problem 
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